
qeine erste Grubenfahrt als Oberhirte
,"i t't"t errichteten Bistums Essen madrte
iX", nnhrbitchof Dr' Franz Hengsbadr auf
lI- Veruundbergwerk Walsum. Vor Ort
I Ia' im streU unterhielt  er sich eingehend
I" ' i i  aen Bergleuten über ihre Arbeits-
i^-ai. tounqen, famil iären VerhäItnisse'
ü,i rieizäit und Entlohnung. Der Bischof,' j " t  

mlt dem Bergbau seit  vielen Jahren
i"rch die , ,Gemeinsame Sozialarbeit der
i .nfert io.ten im Bergbau" vertraut ist,
i"rrre die Offenheit,  mit der die Gesprä-
.r,e hätten qeführt werden können. Der
r.'tinltiqe Klerus seines Bistums solle
äurctt 

'unmittelbaren 
Kontakt mit der

Welt der Arbeit die Lebensbedingungen
der Arbeiterschaft kennenlernen. Dadurö
werde eine wichtige Voraussetzung für
die Seelsorge im Ruhrgebiet gesdraffen.

Es konnten nicht alle Gäste erwähnt
werden, die das Verbundbergwerk in sei-
ner 30jährigen Entwickung besuchten.
Hervorgehoben seien lediglich noch die
Publizisten, die Mitarbeiter von FiIm,
Funk, Fernsehen und Presse, die oft da-
bei waren und in gewissenhafter und
fleißiaer Arbeit über die Besucher aus
aller Welt in aIIe WeIt durdr Wort,
Schrift und Bild berichtet haben.

Ruhrbisdrof Dr. Hengsba& (Mitte) vor Kohte,redrts Bergwerksdirektor Dr. Barking.

8;Unein.steiVen,..

Dinslaken hat seit 1856 einen Bahnhol. Det Betrieb war in
den ersten Jahren recht dünn, und nur selten herrschte Ge'
drringe am Fahrkartenschalter. Anne Piepenbrink wollte eines
Tagäs ihre Tante Lotti in Wesel besuchen' A.ls sie zum Bahn'
hoi kam, sah sie, daß sie der einzige Fahrgast war' Es schien
ihr doch nicht in Ordnu sein, daß der Zug nur Iür sie

werksgesellschaft \Malsum nach dem
Kriege seine besondere Aufmerksamkeit
widmen müssen. Ein guter Kontakt mit
den örtlichen Schulen," den zuständiqen
amtl ichen Stel len im hiesiqen Raum ünd
in den Patenbezirken war e.-ine der ersten
Voraussetzungen zur Lösung dieser
Frage. Durch den Besuch des Verbund-
bergwerkes konnten sich Präsident
G6ronne vom Landesarbeitsamt Rhein-
land-Hessen-Nassau, Vertreter der Paten-
arbeitsämter Limburg, Minden, Wies-
baden, Mayen, Weiden und mehrere
Gruppen von Geistlichen, Schulräten,
Lehrern und Pressevertretern dieser Be-
zirke über die Ausbildung und Betreuung
ihrer Jugendlichen eingehend unterrich-
ten. Besondere Freude löste stets die Be-
qegnung der Jungen mit ihren früheren
Lehrern aus.

Hohe kirchliche Würdenträger

Aus dem Bereich der Kirche haben.
neben Angehörigen der örLl ichen Geist-
lichkeit beider Konfessionen, viele
Theologiestudenten, Diakonen und pa-
tres, mehrere hohe Würdenträoer durch
Grubenfahrten und Besichtigungen der
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Tagesanlagen Einbl ick in d ie
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnis-
se des modernen VerbundbergwerkeS
genommen.

Der Bischof von Münster, Dr. Michael:
Keller, hat in der Notzeit vor der Wäh-
rungsreform im März 1948 mit großer
Anteilnahme die schwere beromännisdre
Arbeit unter Tage studiert u-nd gewür-
digt. Mit einer Gruppe von Teilnehmern
an einer internationalen KAB-Tagung in
Düsseldorf kam Bischof Paulus Rusch aus
Innsbruck.

Der bekannte ev. Theoloqe Prof. Dr.
Helmut Gollwitzer befuhr irn'Herbst 1957
das Verbundbergwerk. Eine besondere
Note erhielt seine Grubenfahrt dadurdr,
daß er den auf Walsum tätigen früheren,
Kameraden aus der russischen Kriegs-
gefangenschaft,  Stephan Deutscher, wle-
dersah. Die beiden Männer verbindet seit
jener Zeit eine gute Freundschaft, Abt
Dr. Pius Buddenborg vom Benediktiner-
kloster Gerleve im Münsterland und die
Prälaten Baldelli und Bayer von der
internationalen Caritasorqänisation in
Rom folgten einer Einladüng im Früh-
iahr 1958.

iht doch nicht tn urclnung zu selnt oob aer Lug rLuI rut ;tv

allein lahren sollle. Sie stieg wieder aus und sagte zum SdtaII-

nef :

,Herr Schallner, das kann ich aber nicht verlangen, daß der
ganze Zug mit allen Wagen bloß Iür mich Iöhrt; ich steig' wie-
der aus und |ahr ein andermal."

,,Steigen Sie mal wieder ein", entgegnete der. Schallnet, ,,das
mächt äichts; wir müssen sowieso Iahren, wir haben auch noch
einen Briel mitzunehmen."

Pitter hatte den Viehmarkt in Dinslaken besucht, und da aul
dem Weg vom Neutor bis zum Bahnhol allerlei Kneipen lag-en'
hatte eriUcntig Schlagseite. Er stand vor dem Fahrkartenschal'
ter und" kramtä in allen Taschen nach GeId. Dabei IieI ihm ein
FünIzig-PIennig-Stück aus der Hand. Er sah dem tollenden
Geld.slück no.ch, machte aber keinen Versuch, sich zu bücken.
Als ihn sein Hintermann daraul aulmerksam machte, daß ihm
GeId hingelallen sei, da meinte det Pitter:

,,Ich werd' mich hüten, mich zu bücken. Wenn ich mich Iür
Iünlzis Plennige bücke, dann ldult mtu Ifu IünI Mark wieder
heraus,"

Er sprach's und schwankte aufrccht zur Sperre,
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